
 

 

 

Antrag 

… auf Erhalt eines bis heute erhaltenen Ziegelmauer-Restes  (=Mauer zwischen den ehe­maligen 

Grundstücken Schiffbauerdamm 19/20 [etwa in Höhe des dort befindlichen Trafo-Häus­chens] ) aus 

Gründen des Denkmalschutzes, und sei es (in freier Fläche) nur von der Größe einer Stele, die, mit einer 

Denkmalstext versehen, für alle Zeiten diesen Standort innerhalb des Luisen­blocks markieren könnte, 

andernfalls als sichtbar integriertes Mauerstück. 

Begründung: Nach Abräumung der letzten Überbauungsreste (nachdem der Krieg bereits die Mehr­zahl 

der historischen Gebäude am Schiffbauerdamm zerstört hatte), wäre eine solche „Markierung“ die 

allerletzte Chance, einen wichtigen Historischen Ort, die Wiege des Berliner Rettungswesens, 

topographisch exakt sichtbar zu machen. An diesem Ort wurde im Dezember 1904 unter hoher medialer 

Aufmerksamkeit und in Anwesenheit von Ministern, Generälen, Polizeipräsidenten, Professoren, 

Reichstagsabgeordneten und Stadtverordneten der „Verband für erste Hülfe“ aus der Taufe gehoben 

und eine  gemeinsame Telefon- und Krankentransportzentrale auf dem Grundstück „Schiffbauerdamm 

20“ eröffnet. Nur 15 Jahre später erwuchs daraus (an anderer Stelle in Berlin-Mitte) das „Berliner 

Rettungsamt“, das bis zum Kriege im In- und Ausland als vorbildliche Einrichtung wahrgenommen 

wurde. (Heute der Feuerwehr untergeordnet.) 

Die sensationelle Einführung des ersten motorisierten Krankenwagens 1905 (mit Elektroantrieb!) neben 

dem damaligen Bestand von zwanzig pferdegezogenen Kranken-Fahrzeugen markiert zugleich einen 

Wen­depunkt in der Geschichte der deutschen Rettungsfahrzeuge und den Eintritt in das „Benziner-

Säkulum“, an dessen Ende wir gerade aktuell eine Renaissance der Elektromobilität erleben (auch für 

Rettungsfahrzeuge!). 

Eine drittes Erinnerungspotential erwächst aus der Tatsache, dass die Protagonisten von 1904 

mehr­heitlich Juden waren, deren Aufbauleistung auf diesem Randgebiet der Medizin und der 

öffentlichen Gesundheitsfürsorge bis heute noch keinerlei Würdigung in Forschung und öffentlicher 

Wahrneh­mung gefunden hat, und die nach dem Krieg schlichtweg vergessen worden sind. Hier könnte 

ein authentisches Denk­mal am Ort ihrer Tätigkeit ein Zeichen setzen. 

Antragsteller: Prof. Dr. med. Peter Voswinckel, Medizinhistoriker, Berlin/ Bad Oldesloe. 

Adressat: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen. Abt. II – Städtebau und Projekte. 

 

In Ermangelung einer mündlichen oder schriftlichen Überlieferung zum Berliner Rettungswesen (was eine skan-

dalöse Lücke  in der Geschichtsschreibung der Hauptstadt darstellt), werden zur Beweisführung folgende Objekte 

und Quellen angeführt und im folgenden Exposé näher erläutert: 

Topographische „Kronzeugen“: 

-  Treppe, zum Zwecke der Identifizierung der Lokalität;  (Fotonachweise 1879 bis 1945) 

-  Zieranker auf Nachbargrundstück [Schiffbauerdamm 21]  zum Zwecke der Identifizierung der Loka­lität; 

      (nachgewiesen 1879 bis 2018; heute in Privatbesitz). 

-  Broschüre des „Verbands für erste Hülfe“ von 1905 (22 S; reich illustriert) [ZLB Berlin; Stabi] 

-  Pressefoto des ersten deutschen Krankentransport-Automobils 1905,



 

 

 

 

Exposé 

zur Erläuterung des vorstehenden Antrags, 

ausgearbeitet von 

Peter Voswinckel, Berlin/Bad Oldesloe1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
1
 Jetzige Postanschrift: Prof. Dr. med. Peter Voswinckel, Am Hohenkamp 26, 23843 Bad Oldesloe. >P.Voswinckel@web.de<   



 

 

 

01.. Schauplatz 2019: Das planierte Gelände Schiffbauerdamm 20+21. Blick von Norden nach Süden (aus der S-

Bahn), nach links begrenzt durch Zaun und Mauerrest. Über die Spree hinweg sieht man hinten das ARD-Haupt-
stadtstudio. Der hier interessierende Mauerabschnitt liegt in Höhe des übrig gebliebenen kleinen Trafo-Häus-
chens links. (Foto Voswinckel 2019). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

02. Gleiche Perspektive, Foto 1905: Die Zentralstelle des „Verbandes für erste Hülfe“ im Mittelteil (= Innenhof II) 
des Grundstücks „Schiffbauerdamm 20“. Blick von Nordwest nach Süd. Im Hintergrund die Ausfahrt durch das 
Hofgebäude in den Innenhof I, dann durch das Vorderhaus auf den Schiffbauerdamm (Vgl. Ab. 10). Man beachte 
die Treppe, angelehnt an die besagte Mauer!



 

 

 

03. Katasterblatt von 1879 

(Stückvermessungshandriss):  

 

 

 

 

 

 

im oberen Rand des Auschnitts 
zu sehen: die Treppe in Lage-
beziehung zu Mauer und westli-
chem Nachbargrundstück. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

04. Foto von 1905: Dienstpersonal vor der Treppe: vgl. Treppenantritt in Abb. 12: Identische Lokalität!



 

 

05. Titelblatt der Broschüre „Das neue Berliner Krankentrans-

portwesen“ von 1905 (22 S.), der die hier präsentierten histori-
schen Aufnahmen entnommen sind. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

06. Foto 1905: Ansicht von Süd nach Nord. 
In dem dunklen Haus im Hintergrund befin-
det sich rechtsseitig die Durchfahrt zu 
Innenhof Hof III (dahinter die S-Bahn). Im 
Mittelteil der Zentralstelle schaut eine Frau 
aus dem Fenster der Telefonzentrale. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

07. Foto 1905: Die Fernsprechzentrale. An der Wand ein Poster der „Berliner Rettungsgesellschaft“, eines der 
Hauptplayer der konfliktreichen Vorgeschichte (Ärzte gegen Unfallgenossenschaften). 

 

 

 

 

 

 

 

08. Foto 1905: Die hintere 

Hoffläche mit einem 
„Normal-Krankenwagen“, 
ausgestattet mit 
Gummirädern; Aufschrift 
„Verband für erste Hülfe“. 
Der Wagenbauer ist derselbe, 
der auch den Aufbau des 
ersten Elektro-Krankenautos 
[Abb. 12] gebaut hat (Richard 
Klevesahl, Berlin). 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

09. Ausschnitt aus einem Stadtplan von 1899: Gesamtdarstellung des Grundstücks „Schiffbauerdamm 20“. Am 

oberen Bildrand die S-Bahn-Bögen, unten die Straße Schiffbauerdamm. Die Haus-Durchfahrten sind jeweils ge-
strichelt. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

10. Vorderhaus „Schiffbauerdamm 
20“  mit der Einfahrt zum Innenhof. 
Aufnahme aus den zwanziger Jahren; 
damals residierte im Vorderhaus  die 
Firma MINIMAX; das Gebäude wurde 
ebenso wie das links angrenzende durch 
Bomben zerstört; rechts angeschnitten 
die Front von Nr. 19 (Verdihaus). 
Foto: Minimax  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

11. Heutiger Anblick vom 
selben Standort (2016) 
(Aufnahme Voswinckel). 
Rechts  Nr. 19 (Verdihaus). 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

12. Pr
essefoto von 1905: Das erste Krankenwagen-Automobil des Deutschen Reiches (elektr.) auf dem Hof im Schiff-
bauerdamm. Das Foto stammt aus dem nachgelassenen Bestand des Scherl-Verlages im SZ-Archiv und wurde vor 
Kurzem wiedergefunden (bisher unpubliziert). Der Unterbau des Fahrzeugs war ein Geschenk der Kölner Acculu-
matorenfabrik Georg Hagen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

13.a.+b: Be-
richt in der Dezemberausgabe 1905 der Allgemeinen Auto-
mobil-Zeitung. Bildhintergrund retuschiert. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

14. Bericht in der Dezemberausgabe 1905 der 
britischen Zeitschrift „Commercial Motor Maga-
zine“. 
Deutlich zu erkennen: die Treppe im Hintergrund! 

 

 

 

 

 

 

15. Bericht von der Vorführung des Elektro-Krankenwagens in der Berliner Tagespresse, Dez. 1905. Rubrik „Aus 
der Reichshauptstadt“ (Artikel beginnt am unteren Bildrand). 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

16. Gruppenfoto vom Eröffnungstag der Zentralstelle, 30.12. 1904, aufgenommen vor dem Gebäude der Zentral-
stelle mit Blickrichtung nach Nordwest. Im Zentrum steht der berühmte Chirurg Ernst von Bergmann als Vor-
sitzender des Verbandes für erste Hilfe. Zur Lokalisierung des Fotos diente das Schrägdach vom Nachbargebäude 
im Hintergrund (Schiffbauerdamm 21), ebenso die nebenstehenden Rundfenster [nach dem Kriege begradigt], die 
zwei Mittelrisalite und die angedeuteten Zieranker (vgl. Abb. 17). 
Nebenbefund: Fünf der Repräsentanten in der ersten Reihe waren prominente Juden, deren Familien nach 
1933 verfolgt wurden (Meyer, Alexander, Jakob, Schlesinger, Proskauer). 

17. Nachgestellte 
Aufnahme 2016: 
Gleicher Ort, 
gleiche Blickrich-
tung. Das Haus im 
Hintergrund 
wurde zuletzt von 
der 
Bundestagsdrucke
rei als Lager be-
nutzt und 2018 
abgerissen. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

18. Nahaufnahme: Historischer Zieranker am Nachbargebäude. 

19. Nach dem Abbruch aus dem Schutt gerettet: der schmiedeeiserne Zieranker, darstellend eine Blumenranke, 
präsentiert von Vincent V. Nach Auskunft eines Handwerksmeisters handelt es sich nicht um einen funktionellen 
Bau-Anker, sondern allein um Zierrat zur Verschönerung des Hauses. Eigentümer war (laut Katasterplan [Abb. 20] 
der Glasermeister Julius Franz Emil Große, der einst wegen seiner Geschicklichkeit zum „Akademischen Künstler“ 
der Akademie der Künste ernannt worden war. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

20.a. Historische 
Ansicht: Blick von Bf. 
Friedrichstraße auf den 
Schiffbauerdamm. 
Hinten der Reichstag. 
Fotografie von Otto 
Hagemann, Landes-
archiv Berlin F Rep. 290-
01-30, Nr. 921 

 

 

 

 

 

20.b. Gleiche Ansicht 
2016. (Aufnahme 
Voswinckel). 



 

 

 

 

 

 

 

 

21. Bericht von der Eröff-
nung der Zentralstelle, De-
zember 1904, mit Nennung 
der Teilnehmer. 



 

 

 

 

 

 

22.a-c.  Vortrag von Dr. George Meyer 
auf dem Kongress „Accidents du Travail“ 
1905 in Liège. 



 

 

 

24. Sanitätsrat Dr. Paul Frank (1867-1936), 
Schatzmeister des Verbands für erste Hülfe, von 
1910 bis 1930 Direktor des Berliner Rettungs-
amtes; 1931 stellvertr. Kommissar für das Ret-
tungswesen im Preuß. Innenministerium. Dessen 
Familie emigrierte 1937 über Kuba in die USA; 
seine Witwe Johanna Frank starb dort 1986 im 
Alter von 111 (!) Jahren als „Female supercente-
narian“ (vgl. Gerontology Wiki), ohne dass nach 
dem Krieg die Stadt Berlin je den Kontakt mit ihr 
gesucht hätte.  

Das Foto stammt aus dem Besitz der Enkelin Judy 
Frank, Mebane, North Carolina. 
Bis heute besitzt keine Dienststelle und kein 
Archiv in Berlin ein Bildnis dieses verdienten 
Arztes! 

23. Sanitätsrat Prof. Dr.med. George Meyer (1860-1923). 
Ärztlicher Leiter der Dienststelle „Schiffbauerdamm 20“ und 
Generalsekretär des „Zentralkomitees für das Rettungswesen 
in Preußen“. Bislang einziges Porträtfoto, aufgefunden 2017 in 
einer Privat-Publikation der Drägerwerke 1929. Meyers Haus-
halt und Bibliothek wurden nach der Auswanderung der 
Tochter beschlagnahmt und 1941 in Berlin versteigert. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Berliner Rettungsamt unter seinem Direktor Paul 
Frank galt als vorbildlich. Ausländische Delegationen 
kamen deswegen nach Berlin, und umgekehrt refe-
rierte Dr. Frank  in den Vereinigten Staaten. 

Herold Examiner (Chicago) 01.09.1926 

 

 

Vossische 
Ztg.  
vom 
03.08.1926 
Morgen-
ausgabe 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

25. Denkschrift des „Verbands für erste Hilfe“ 
1919. Bereits 1910 war die Telefonzentrale des 
Verbandes „verstadtlicht“ und ins Rathaus 
verlegt worden (vgl. den Rathausturm in der 
Graphik des Titelblattes). Mit der Bildung von 
Groß-Berlin 1920 erfolgte die Überführung des 
Verbands in das städtische „Rettungsamt 
Berlin“ (als Behörde existent im Ostteil der 
Stadt bis 1990, im Westen bis 1967; danach 
unterstellt der Berliner Feuerwehr.) 

 

 

 

Nach dem Krieg blieben Dr. Frank und Dr. Meyer vergessen. 

(Am Ende des Weltkrieges  lag  das Berliner Rettungswesen  nach mehrjähri-ger Verquickung mit dem militarisier-
ten „Roten Kreuz“  weitgehend paralysiert danieder.) 

Ein haptisch erfahrbares „Denkmal“  an ihrer frühen Wirkungs-stätte  erschiene mir eine angemessene, dauer-
hafte  öffentli-che Würdigung  ihres Lebenswerkes! 
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